
Während eines Verhörs vom 1. Oktober 2015, als ich von dem ganzen Terror bereits mehr als ge-

nug hatte, verweigerte ich eine Unterschrift unter einer Seite aus einem Verhör. Bis dahin hatte 

mich die Stawa bereits während mehreren Monaten auf alle möglichen Arten erpresst. Ich bestand 

von Anfang an auf die Anwesenheit eines Anwaltes. Diese wurde jedoch unter der Begründung ab-

gewiesen, dass ich das doppelte oder dreifache in Haft sitzen müsse, falls ich tatsächlich darauf 

warten wolle, dass mein Anwalt Zeit hat. Ich antwortete dem Stawa-Ermittler, dass er unter diesen 

Umständen in die Protokolle schreiben könne was immer er  wolle, ich hätte ja gegen diesen Druck 

und Terror so oder so keine Chance. Ich berief mich zudem auf mein Recht als Untersuchungshäft-

ling, dass ich während der Untersuchungshaft NICHT die Wahrheit sprechen müsse. Spätere Re-

cherchen bestätigten zudem, dass Aussagen ohne die Anwesenheit eines Anwaltes so oder so nicht 

verwertbar sind. 

  

An diesem 1. Oktober 2015 platzte mir jedoch der Kragen, als mir Michael Wilhelm vorwarf, ich 

hätte einige Male telefonischen Kontakt zu Prostituierten gehabt (diese protokollierten 'Beschul-

digung' besitze ich ebenfalls). Ich sagte zu Michael Wilhelm, dass ich erstens keine Dienste von 

Prostituierten in Anspruch genommen habe, während ihn auf der anderen Seite mein Intimleben so 

oder so einen feuchten Kehricht angehen würde. Am Ende der Einvernahme schrieb Michael Will-

helm die absolute Lüge ins Protokoll, dass ich die Beschuldigungen nicht negieren würde, aus Grün-

den der Intimsphäre wolle ich diese entsprechende Seite jedoch nicht unterschreiben. Diese Be-

hauptung von Michael Wilhelm ist eine schamlose Lüge und absolute Frechheit. 

  

Am 2. Oktober, es war der Tag meiner Entlassung, was ich zu diesem Zeitpunkt noch nicht wusste, 

wollte mich der Wärter zu einem weiteren Verhör mit Michael Wilhelm holen. Ich erklärte dem Wär-

ter, dass ich freiwillig bei diesem Terrorist nicht mehr erscheinen werde, man müsste mich schon 

zusammenschlagen. Der Wärter erkannte den Ernst in meiner Stimme und hielt daraufhin Rück-

sprache mit der Stawa. Diese gab nach und schickte mich anstelle von Michael Wilhelm zu einer 

Untersuchungsbeamtin. Es stellte sich heraus, dass es sich um ein Konfrontationsgespräch mit ei-

nem gewissen  handelte, den ich von der Stadt her kannte. Die Stawa log Herrn 

 an, dass ich behauptet hätte, Herrn  Hanf verkauft zu haben. Tatsächlich 

stammt diese Behauptung von der Stawa, nicht jedoch von mir. Mir wurden während Monaten 

Protokolle vorgelegt, deren Inhalt nicht von mir stammte. Aus diesem Grund erschien Herr 

 mit seinem Anwalt zum Verhör. 

  

Während des Verhörs konnte ich endlich wenigstens auf den einen oder anderen Punkt des Terrors 

hinweisen, dem ich seitens der Stawa ausgesetzt gewesen war. Ich konnte noch nicht über alle As-

pekte reden, da ich noch nichts von meiner Entlassung am selben Tag wusste und weitere Repres-

sionen befürchtete, falls ich ganz auspackte. Aber immerhin gelang es mir zum ersten Mal seit Be-

ginn meiner Untersuchungshaft, in Anwesenheit eines Anwaltes wenigstens auf paar Einzelheiten 

des an mir verübten Terrors hinzuweisen. 
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